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würdıigten Personen, nıcht aber die Scharen der Spötter. Stephaton oder die 5Syna-
505C sind zugleich pars PIO LOLO für das jüdısche Volk S 119) W ıe kommt C5

aber 1n den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts Al nahezu allen künst-
lerischen Mittelpunkten des Abendlandes ZUr Ausbildung fizurenreicher Kreuz1gun-
SCIl, un welche Ursachen bedingen den volkreichen Kalvarıenberg des 15 Jahr-
hunderts? oth verwelst 'b€l der Beantwortung dieser Fragen uf vd‘i€ zahl-
reichen literarıschen Zeugnisse AaUus dem bis Jhdt., die VO der Vorstellung
der Vielfigurigkeit Zeugn1s ablegen, S1€ wendet sich ber MmMi1t Nachdruck 5
die Annahme, da{ß diese Vielfigurigkeit iıhre Wurzel 1m Drama, 1 mittel-
alterlichen Passionsspiel habe 124 Aufgrund SOTZSAaME Textanalysen
kommt S1e annn dem Ergebnis, daß die Bıldprägung des vielfigurıgen Kalva-
rienberges als eın Ausdruck der Relıgiosität der damalıgen Zeit werten 1ST. Die
Bildprägung 1st AUS einem Sehen erwachsen HN tragt dem Viel-Sehen-Wol-
len der damalıgen Zeıt Rechnung 131—134). Es 1St dies ıne Rıchtung der
Frömmigkeıt jener eit Eıne andere 1STt die der Mystiker. Deren adäquater bild-
künstlerischer Ausdruck 1St die einsame Isoliertheit des Andachtsbildes. „S1e knıeen
VOTLT dem verlassenen Kruzifixus, sehen 1n ıhren Vısıonen den Schmerzensmann
Kreuzschlepper. Ihre Schau wird Gestalt in der rauerschweren Zweisamkeıit des
Vesperbildes oder der Christus- Johannes-Gruppe. So verschieden die Wege 1n Köln,
Konstanz und Stralßburg erlebt werden, alle Mystiker verbindet dıe Z K —

ch Gotteserfahrung“ (S 135 f
Die chlıchte Arbeıt der Verf. macht auf die verschiedenen VWege der Fröm-

migkeıt eın und derselben Teit und autf deren Ausdrucksformen aufmerksam
un: stellt auch damıt eınen beachtenswerten Beıitrag ur kirchengeschichtlichen
Forschung des Mittelalters dar.

Cuxhaven Weckwerth

Reformation
Walhelm Jannasch: Reformationsgeschichte Lübecks VO:

Petersabla{ bıs ZU Augsburger Reichstag — Veröffentlichungen
Zur Geschichte der Hansestadt Lübeck, hrsg VO Archiv der Hansestadt,

16) Lübeck (Schmidt-Römhild) 1958 437 kart.
Nachdem annasch bereits VOTr dre1 Jahrzehnten verschiedene Arbeiten ber

die Reformationsgeschichte Lübecks veröftentlicht hatte,1 löst nunmehr seın 1931
yegebenes Versprechen eın und legt eine umfassende Darstellung der Reformations-
yeschichte Lübecks VQ I: Nach einer Einleitung (S 1_y ct uch „Zur Einleitung“

345 SOW1e das Nachwort 396 wird der S1eg der Reformation 1n Lübeck
1n 1er Büchern geschildert. Das Buch ehandelt -Das mittelalterlich-katho-
lısche Lübeck als Schauplatz der reformatorischen Bewegung“ (S 5—79). W as die
allgemeine politische und kırchliche Lage betrifft, t$u{(lßt 1er weitgehend
den Ergebnissen früherer Forscher; über dıe Parochialkirchen SOW1€ den Klerus
kann jedoch auf Grund eindringender Quellenstudien manches Neue mitteilen.
Am nde dieses CETPSFTtCTH Buches 71Dt e1ne nützlıche, kritische Übersicht ber dıe
Quellen un die wichtigste Literatur 5. 73—79). Im 7weıten Buch berichtet
ber „Die Anfänge kirchlicher Bewegung bıs 1525° (SH Im dritten Bu
werden ADrei re 7zäher Verteidigung der alten Kirche und mühsamer Hort-

schritpe der Evangelischen E n FA geschildert 149—208). Im vierten Bu

Jannasch: C b des lutherischen Gottesdienstes 1n Lübeck 1522
bis 1653, 1928; Der Kampf das Wort. Aus der Glaubensgeschichte eıner deut-
schen Stadt, _O 3E 5ieg und Gestalt des Luthertums 1n Lübeck, E931:
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mschwung 8215308 DA vb;_1rstellunä (S. 209—320) SOWl1e ingelangt „Der
»  1€ Sıcherung des eWONNCHECH Sıeges ( Juli-Oktober 1530)”Ausklang

S 323—9342). Auf die eigentlıche Schilderung der Reformationsgeschichte Lübecks
folgen ‚Anlagen“ 3—3  ): d.h ausführlichere Anmerkungen und Exkurse,
die ZUr Entlastung des Textes vedruckt sind, währen Quellenbelege,
Literaturverweise SOWl1e kurze Anmerkungen 1n der Darstellung jeweils dem
exXt gegeben werden. Schliefßlich folgen Verzeichnisse der Quellen, der wichtigeren
Liıteratur und der veun dem Bande beigegebenen Bilder SOW1€ ausführliche Register
(Bibelstellen, geograph., Sachen, Personen).

Bekanntlıch hat schon $rüher Aausführliche Dafsteliungen der Reformations-
geschichte Lübecks vegeben. Gleichwohl 1st nıcht zuvıiel ZeSAaRT, W Ee11n INa  a tes  *.  ©
stellt, da{fß WIr auf Grun VO J.s Werk eın völlıg ild VO  e der efor-
matıon Lübecks zewınnen. erklärt selbst se1ne rühere Arbeit „Der Kampf
das Wort“ für „antıquiert“ 78 f.) Es 1St 1n seinen jahrelangen Archivstudien
gelungen, eu«c Quellen aufzuspüren bzw früher schon bekannte Quellen, dıe
edoch Sanz unzulänglıch verwertet 9 erstmaliıg wirklich erschließen. Am

W 1chtigsten 1St 1 das Protokoll;, das der Lübecker Dekan Brand
geführt hat un das eine Fülle bisher unbekannter Einzelheiten enthält. Besonders
bedeutsam ISt jedoch auch LWa die VO entdeckte 11 Koeler-Notiz, die über
die Anfänge der reformatorischen Bewegung 1n Lübeck Aufschlufß <ibt.

teilt sowochl 1m Text als auch 1n den Anlagen viele NEUEC Forschungs-
ergebnisse tenls territorialkirchengeschichtlichen, teils uch allgemeın reformatıons-
veschichtlichen Charakters mıt, da{fß hier 1LLUI autf das eıgene Studium selnes Werkes
verwıesen werden kann.? Lediglich die wichtigsten Ergebnisse 7ZS selen hervor-
gehoben. Auf Grund der VO ıhm herangezogenen NEUCM Quellen kannn die
Anfänge der reformatorischen Bewegung 1n Lübeck dem bisher über ihnen lıegen-
den Dunkel ‚„entreißen und G1E insbesondere wesentlich früher datieren. Setzte INa  a

Bewegung 1n Lübeck auf 1523 A}bıislang den Begınn der reformatorischen
we1lst nach, da bereits 1520 1n Lübeck Evangelische gegeben hat. er

Lübecker Jürgen Benedicti, der se1it 1518 1n Wittenberg studierte, wırd 15720 der
Begründer einer kleinen evangelischen Gemeinschaft 1n Lübeck SCWESCHL se1n, die
sıch noch auf Jahre hınaus $ast ausschließlich AaUusSs Laıen Zzusam:  nNsetzte S 85 E 9
193 4E Daraus ergibt sıch 1N€ KLG Sicht der Retormatıon 1n Lübeck Noch

In Lübeck wurde die Reformatıon dem Rat durch Volks-Lortz hat DSECSAZT
tumult abgezwungen. S1ie ahm der Führung radikaler Flemente einen
stürmischen Verlaut“.4 Diese Meınung kann nach J.s Forschungen ıcht mehr VeEeI-

tretien werden. Vielmehr hat die Reformation auch 1n Lübeck als reine Volks-
bewegung begonnen, die 1 ıhren Anfängen völlig treı VO politischen Zielsetzun-

daran, da{ß nach J.s überzeugendem NachweisRC WAar. Das ze1igt siıch nicht 7zuletz
bereits cchr früh eine Reihe angeseh190548 Büurger S1' den Evangelischen anschlossen,
denen schon darum jegliche Umsturzpläne fernlagen. Di1e spatere Radikalisie-
IuUuNg der evangelıschen Bewegung 1St weitgehend auf die doppelzüngıge und
aufrichtige Politik des Bürgermeıisters Brömse zurückzuführen. Hatte schon CGrau-

AIl diese These durch ine Fülle Belegetoft darauf hingewiesen,
stutzen. Darüber hinaus 1sSt. ber auch das NSC Zusammengehen VO!]  S Rat
Kapitel schuld A} der Radikalisierung der Evangelischen. Das trıtt VOL allem in

c a:üsfrvrder alteren Literatur VOL allem Grautoff, Vorlesungen ber die
Jübeckische Reformationsgeschichte, Historische Schriften Aaus dem Nachlasse, 1,
1836, fl 9 Waıtz, Lübeck Wullenwever und tdl€ europäische oli-
tik, Bde., 1855 f dıe weitgehend aut Waıiıtz ußende Darstellung VO Sd1;rei—
ber, Die Reformation Lübecks, B- 74, 1902

Ausdrückliıch SCHNANNT S£1 1LUI ein Beispiel, nämlıch die verbesserten Lesarten,
die S. 366 Anl. 46 Luthers Thesen de excommunicatione 9310
veben kann.

Die Reformation 1n Deutsanı Bd ” 1941, S: 3/1: SE  \O
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Brands Protokollen Tage: Von Anfang haben Rat und Ka.pit?l die refor-
matorische Bewegung mMIit en Miıtteln zurückzudrängen yesucht. Das Miftrauen
der Evangelischen SCHC Kat 18881 Kapitel ISt 1U  a als 1Ur allzu verständlich und
berechtigt erwıesen. Abgesehen VO  - dem Gesagten, erg1ıbt sich auch hier-
AaUS eine I Beurteilung der evangelischen Bewegung ın Lübeck. Be-
merkenswert ISt, welch geringe Bedeutung vergleichsweise dem Humanısmus für
die Anfänge der reformatorischen ewegung 1n Lübeck zukommt. Das hätte VO

stärker herausgestrichen werden können jedoch 23 An vorreformatori1-
schen Strömungen dürftften 1m wesentlichen NUr INache wyclifitisch-hussitische
Ideen 1n Lübeck wıirksam SCWESCIL se1n.

1n  1ren Ergebnissen durchaus überzeugendenAngesichts der immensen
kleinlich erscheıinen. Gleichwohl mu{fß autf einıgeArbeit J.s INAas jede Kritik als

Mängel hingewı1esen werden. Es 1St schr bedauern, da seine Reformatıons-
geschichte 1m Herbst 1530 bbricht Bugenhagens Ankunft und die Einführung der
evangelischen Kirchenordnung werden nıcht behandelt 7 war kündigt . 332
ine weıtere Arbeıt ber die Retformatıon 1m Lübecker Außengebiet Aber wich-
tıge ware zunächst der Abschlufß der gegenwärtıgen Darstellung. Es 1St unbe-
friedigend, W E1 S. 341 eintach erklärt, die Einführung der Kirchenordnung
musse 1n einer „eigenen Darstellung“ behandelt werden. Es inden sıch manche
Unstimmigkeiten bzw. Ungenauigkeiten. S. 14 das Kaiserrei

da{fß Johannes SteenhoftZing nıcht 1805, sondern 1806 nde 96 heißt CDy
als Eerstier nde 1521 oder Januar 1522 ein Ööffentliches Bekenntnis VO seinem
evangeliıschen Glauben ablegte; 194 1st MIt Bezug auf dasselbe Ere1igni1s NUur VON

1527 die ede S42 Anm. Gläsers Buch 1st nıcht 1907, sondern 1903
schienen. S, 378 mufß 1n der Überschrift „Provinzialkapitel“
„Provinzialkonzil“ heißen u. dgl. m Teilweise SIM altere Ausgaben benutzt,

inzwischen CeU Auflagen ers  ienen sind wırd Rıtters Reformatıions-
geschichte noch nach der Ausgabe VO 1941 zıtlert oder das Gebhardtsche Hand-
bu: noch nach der Auf: —— Hinsichtlich der manchmal verwirrend vielen
Namen hätte INa  5 sıch jeweıls eıne einheitliche ” itationsweise gewünscht; auf die
verschiedenen Formen der einzelnen Namen hätte 1n einer Anmerkung ‘ oder 1im

Auch die Ausdrucksweise und der StilRegister hingewiesen werden können.
der Jakobusbrief wirdhätten noch einer Durchsicht edurft. S. 221 AT

üblicherweise nicht einfach als „Jakobi“ zıitlert. 306 1st VO „Deweg-
lıchen Worten“ O: „bewegten” die ede. Solche Beispiele ließen S1CH V1

mehren. Von den Anlagen hätte vieles noch 1n die Anmerkungen aufgenommen
werden können, das Jästıge Blättern * Zweckmäfßigerweise gehörten
1LLUTr längere Exkurse 1ın die Anlagen. ImS Lat:= Verz. tehlt die Aufschlüsselung
einer Reihe VO'  S Abkürzungen. Am wichtigsten: BukK Bau- und Kunstdenkmäler
der Freıien und Hansestadt Lübeck. Auch 1st die alphabetische ReihentolZC nıcht
ımmer eingehalten. Be1 dem Bilderverzeichnıs fehlen die Seitenangaben, die
Bilder finden S1Nd.

Hamburg Lobse
Adrian Staehelin: Die Einführung der Ehesci1e;idung 1n
Basel FA Z eit der Reformatıion (Basler Studien ZUr Rechtswissen-
schaft Heft 45) Basel (Helbing Lichtenhahn) 1957 709 SchwFr.
In seinem grundlegenden Autsatz 7 den ersten Anfängen des evangelischen

Eherechts“ (ZRG. 7 e Kan. Abt 223935 288—331) hat Ulrich Stutz mıiıt Nach-
druck auf die Sonderstellung Basels innerhalb der schweizerischen Reformatıions-

betont, da Basel kirchenrechtlich hinsichtlich der Ehe-geschichte hingewı1esen und
Is Zürich Anders als ertwa 1n Zürich oder 1ın Bernsachen weiter gekommen se1

hatte sıch 1ın der oberrheinischen Metropole des große Einflusses, den Zwinglı
un das VO!]  3 ihm gepragte Staatskirchentum Zürichs ausübtC der FEinfluß des VOI-

reformatorischen Eherechts nic'ht’ Völbig beseitigen Jassen; uch ewahrte Basel einen

\


